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Kämpfe folgen hieraus. Kleist selbst ist in diesem Ringen zerbrochen.
Keıin irdischer TUnN! vermas das Rätsel seines es erklären, mag
uch der Arme verhungert sein aus biıtterem angel Brot w1e
menschlicher 1€e€

Marie V, Kleist, seine Base, dıie seinem Herzen nächsten stand un:
die seine eele ohl besten kannte, hat gesagt, Heinrich hätte den
etzten furc  aren Schritt ZU Selbstmorde nıcht getan, WwWeEeIln in seiner
Jugend nıcht soviel mit Freigeistern verkehr hätte Das Geheimnis der
göttlichen na macht u11l 1er TSsStummen ın tietfster Irauer und Ehr-
furcht Die dämonischen ächte, die 1 KRıngen seiner Kunst besiegen
wollte, en ıh zuletzt doch überwältigt. Und gerade dadurch ist die
ragödie seines eigenen Lebens ZUTFrC Warnung und Mahnung für se1in
SanzesSs olk geworden.

Deutschland steht mit dämonischen Mächten außerhal un: innerhalb
seiner Grenzen 1 amp{fe Nur Wenn Gott mit uns ist, werden WI1r siegen.
Zum Glauben die Natur des Menschen, eines Volkes mu der wahre
Glaube Gott treten enn erst begründet die wahre Ordnung, ohne
die eın a0os besiegen ist uch iur uns gilt die alte Gottesordnung
VO Natur un na

mbrische Wanderung
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Is ach langer Nachttiahrt üdlıch VO Florenz, auft einem schönen,
olıvenbepflanzten Bergvorsprung zwıischen AÄArezzo und Cortona die

m1r längst vertraute Burg Montecchio siıch mit ıhren vielen T ürmen un!
Zinnen prächtig VO Morgenhimmel Uun! bald arau der Spiegel
des Trasımenersees uns herüberblitzte, da uühlten WI1Ir unls auch ohne
Schlaf wıieder Oordentlich trısch un munter, un! voll Neugier un Unter-
nehmungslust hıelten WIr Wagen({fenster Ausschau, ob nicht bald das
nächste Ziel unserer ahrt, das stolze Orvieto, sehen sel. ald
tauchte denn auch WITr  iCcC auf. Eın u  ügel, der mıit senkrechten,
teıls natürliıchen, teıils künstlich nachgearbeiteten Felswänden his 20

Meter hoch AaUus der ene auifragt, ähnlıch w1ıe etwa aprı oder elgo-
land aus den Meereswogen emporsteigt. Man dart ber nıcht die raht-
se1l  ahn benützen, die Bahnhot und verbindet, sondern mu Huß
den Steilhang hinansteigen un! Urc die mächtigen Vorwerke un! en
Tore schreıten, mıit denen einst Ägidius d’Albornoz, der kriegerische Kar-
dinal un! Wiederhersteller des Kirchenstaates, ÖOrvieto 1m I4 ahrhundert
bewehrte, ann erst INa  - die Eigenart seiner prächtigen Lage Sanz
auszukosten.

Wie jede iıtalıenische besitzt uch Orvieto eine enge köstlicher
inge, Ite Kırchen un Paläste, trotzıge elstürme, malerische Wiınkel,
un dann wieder mitten 1m altersgrauen C emäuer plötzliıch ein entzücken-
des Gärtlein oder, hoch ber der raße, wenı1ıgstens eine gruüune eDen-
au kurz, wWer mit offenen ugen UuUrc die vielen un krummen
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Gassen und Gäßchen schlendert, ommt reichlich aut seine echnung.
Überhaupt ZUIn Schlendern sol] INa  e} sich in olchen alten estern eit
lassen. Es ist Sar nıcht S}  9 1eviel Schönes INa  $ dann Gesicht
bekommt Und wWenn INa  } VO  - den endlosen Kunstschätzen 1n Kırchen un
Museen angs übermüdet un übersättigt ist, wird einem ®  s ( eın tiller
Wiınkel, ein altes Haustor, ber Sraucn Mauern eın Irischergrüntes Reben-
gefilecht oder 1mM en eines gotischen, eines Renaissancefensters ein
schönes, dunkeläugiges Antlıtz Ö mehr Hreude machen.

Ich 111 damit nıcht 9 daß die Sehenswürdigkeiten, die 1im
aedeker ZWel Sterne auiweisen, deswegen vernachlässigen soll uch
WIr en die Hauptzeit naturlıiıch dem berühmten Dome gewidmet. ber
sosehr uns auch gefiel, den starksten Eindruck machte mM1r doch, als
ich nachmittags mıit einem Autobus Aaus der ına 1n die ene un
ann jenseits 1n weiten indungen wieder bergab tuhr un: der Dom, die

Bergstadt stolz überragend, immer ferner un doch immer och
maächtig aufgetürmt herüberwinkte. Ich konnte mich VO diesem wunder-
vollen kaum trennen, Uun:‘ be1 den vielen Kurven verrenkte ich m1r
tast den Hals, och und och einmal erhaschen.

Meine bisherigen Reisegenossen ach Rom weitergereıist. Ich
selber wollte m1r Umbrien ansehen, hatte ber keinen xen KReiseplan.
Und da ich autf dem Stadtplatze VO  m} Orvieto gerade einen Autobus ach
dem abgelegenen dı geiunden hatte, schlug ich rasch ent-
schlossen diese ichtung ein. Es ging tlıche Stunden bergauf Uun! bergab
und SC  1e€  ich quer ber das des Jungen er un dann och einmal
schart aufiwärts. Denn w1ie die me1isten alten Umbrer- un Etruskerstädte
thront uch odi auftf der uppe einer weithinherrschenden Anhöhe, von
der INa  e} ach en Seiten eine prächtige Aussicht hat Besonders freute

mich, VO ebenen Platze, der die höchste Stelle der einnimmt un:
hemals die Rocca, die Stadtfeste, trug, aut die olıven- und rebenbepflanzten
Hänge Uun! Ins abendlich verdämmernde "Tibertal hinabzublicken und ber
die gewaltige nachzusinnen, die dem 1er unscheinbaren 1uß 1n
der Weltgeschichte zugewlesen ward.

Die Lage abseits VO großen Verkehr hat der tıllen Bergstadt iıhr altes
Gepräge och weıitgehend gewahrt. Es g1ibt 1er och Reste VO TUuS-
kischen Stadtmauern un Von Römerbauten und eine enge un
steiler Gäßchen, das Schönste Uun:! Eindrucksvollste aber ist der Stadtplatz,
den aut der einen Seite der Dom, auf der andern re1 schöne mittelalterliche
Stadtpaläste rahmen. Derartige prunkvolle Protanbauten AaUuUSs dem I2. und
13 ahrhundert g1ibt 1n talien Dutzenden und, WI1€e gerade das Be1-
spıe VO odiı zeigt, otift auch in kleinen un abgelegenen Städten
em Anschein ach gehen sS1e auftf gewisse spätantike und byzantinische
Palast- und Fassadenformen zurück und bilden eine interessante arallele

den Palassen der gleichzeitigen Kaiser- und Rıtterburgen. Die
höchst bedeutungsvolle Bautengruppe 1st ber och VO  w} keinem rchi-
tekturhistoriker näher untersucht uUun:! SENAUCT dargeste worden.

Vor den Toren odis, autf einer tieteren Geländestute, liegen mehrere
Renaissancekirchen, schöne Zentralbauten, die schönste davon Maria
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Consolazione, mi1t schlanker Haupt- un vier angelehnten Halb-
kuppeln, 508— 1524 ausgeführt, ZWarTr nıcht ach einem Entwurf Braman-
tes, wıe InNan früher meınte, ber trotzdem eın Bau voll er Harmonie
Uun! ein sehr charakteristisches der reiftenden Hochrenaissance,
die INall, was den Kirchenbau angeht, überhaup nıicht 1n Rom un Florenz,
sondern 1e1 hbesser in den kleineren mittelitalienıschen un! lombardischen
Städten studieren kannn

Von odi brachte mich eine kleine ebenbahn, mehreren malerischen
Bergstädtchen Acquasparta, Castel Todino, Gemuin1, Cesi1i mit
alten Mauern, aber mit modisch gekleideten Herren un bemalten Frauen

den Bahnhöten vorüber 1na ach e rnı 9  9 einer modern hersehenden
Provinzialhauptstadt mi1t reicher Industrie. Eıs War gerade ar 1n den
Straßen herrschte Treıben, un manche köstliche TO südlichen
Menschentums konnte INa  $ da beobachten Um S(  Ö weniger eıit erfor-
derten die Kunstdenkmäle me1listen 1INATUC machte m1r ein Palazzo
ın der Vıa Cavour, der augenblicklich den FKasc10 beherbergt. Eine strenge
Fassade un eın schöner Loggienhof, die Einzelheiten och gotisch, das
Ganze aber doch schon Renaissance. Wer mi1it offenen ugen die italıie-
nıschen rotanbauten des 14 un 15 Jahrhunderts betrachtet, wiıird über-
aup leicht en können, daß die Renaissance 1n talıen keine plötzlıch
auftretende mwälzung bedeutet un!: nıiıcht die rfiindung etlıcher Floren-
tiner ist, sondern 1n der alteren Bauweise sehr weıitgehend vorbereitet WAar.

Sehr merkwürdig ist weiterhin das alte römische Amphitheater. en
den Giardin1i 11ist seine Umfassungsmauer mit ihrem Opus reticula-
tum aus weißem alk un gelbem Tuff och gut erhalten, un wenn INa  w

durch den ischöilichen Palast oder die Domherrenhäuser, die in den ord-
teil hineingebaut wurden, ın den Bischofisgarten vordringt, befindet 1a  -

sich 1n der ehemalıgen Arena. Ja, 1n einer verwilderten Gartenecke,
ber wustem Bauschutt dunkelviolett Schwertlilien wuchsen, zeigte mM1r
eın Gärtnerbursche den verwachsenen Eingang YAeS finsteren, rundherum-
führenden un den heutigen Häuschen teilweise och erhaltenen
ewölbten Gang ein Motiv, das für eine Romantikernovelle fast besser
paßt als tür die heutige, nüchterne Wirklichkeit

Die Zeıt, die mM1r och T1r Tern1 blieb, benutzte ich, in einer e1n-
fachen, ber sehr Trattoria 1n er uhe meın Mittagsmahl eINZU-
nehmen. Ich bedaure jeden Italienfahrer, der die Poesie und die anheimelnde
Stimmung einer olchen Trattorlila, dıe freundliche Bedienung, den uft
der parmesanbestreuten paghetti, der Orangen, des Espresso un die
Tra des schwarzen Weines nıcht mit bewußter Genußfireude würdigen
Uun!: auszukosten versteht. Er hat für talıen Sanz Wesentliches
nıcht miterlebt.

Der Autobus, mit dem 1icC nun TLerni verließ, ührte mich zunächst uUrc
die ene des Neratales un! annn bergan ach dem uralten Am elıa 9 das
weltverloren aut einer fernen ergkuppe jeg Eın breiter Stadtgraben,
dahinter die wohlerhaltenen Rıngmauern, eıl och etruskisch, mit
Polygonalquadern un annn eın Gewirr VO  e} steilansteigenden Gäßchen,
seit ahrhunderten unverändert. Z_uoberst, auf einem kleinen
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Plateau der Dom, das biséhöfliche Seminar un das Haus des Bischofs,
etwa einem schlichten arrho vergleichbar. Das Bistum VO  @} elıa,
um{faßt aber auch NUur Piarreien mıiıt o]010 Eınwohnern, entspricht
also ach unsern egrifien etwa einem mittleren an  ekanat fre1i-
stehenden Glockenturm sind antıke Monumente angebracht, un! eine
schön stilisierte Inschrift meldet, daß Bischot "Toro Perotti 1631 diese
Zeugnisse des Altertums zusammensuchen un hierherbringen ließ ad
retinendam urbis antiquitatem, damıiıt der das Bewußtsein ihres
Alters nıcht schwinde.

Kür das er VO Amelia der Name ist Urc bequemes Abschleifen
AaAUuUSs dem antıken Ameria entstanden g1ibt es ber uch eın lıterarısches
Zeugnis, dıie Rede, die der junge Cicero 1 re für Sextus
Roscius aus Amer1a 1e und mi1ıt der seinen Ruf als Verteidiger be-
gründete. Ich habe S1e nachher durchgelesen, ber die er  15se 1n
Ameria ber daraus 11UTr SC 1el erfahren, daß der Junge Sextus, während
se1in reicher V ater me1ist 1n Rom weılte, als bäuerlicher Junker sich der
Bewirtschaftung der vielen andgüter widmete un: sich u Rom wen1g
kummerte.
on in Orvieto un 1n odi War empfndlich kuhl DEWESECNH, und auch

1er strich die ireigelegene ergkuppe eın unireun:!  icher Wiınd Gerne
suchte iıch der besonnten Südseite des Domes VOT iıhm Schutz un! ireute
mich des Blickes weiıthin auftf das stille, ügelige Land, ber das einstens
ohl uch die andgüter der Roscier zerstreut ‚9 un 1eß miıich mi1t
etlichen Frauen, die sich mıiıt ihren Kindern 1er ebenfalls sonnten, in ein
espräc e1n. Eine VO  e} ihnen, die "LTochter eines Fınanzwachtmanns, hatte
jJahrelang in Ponte Caffaro, einem hemals Österreichischen Grenzort ın
Judicarien, gelebt. Sie iragte mich, ob 1icC vielleicht den Conte Lodron
kenne, dessen Stammburg Lodrone ort 1n der nächsten ähe steht, Uun:
freute sıch erzlich, als iıch ihre Frage bejahte Und och eın zwelıtes Mal
kam m1r 1in diesem umbrıischen Bergnest ZUuU. Bewußtseın, WwIie eın die
Welt eigentlich ist. Der Besitzer des einzigen Wiırtshauses, das aber gar
nicht ın dera sondern draußen VOTr dem Tore steht, sprach mich gleich
deutsch un 1e€ abel, uch als ich zunächst italienıisch weiıteriuhr.
Ich sah, ich ıhn kräankte, we1ln 1C nıcht nachgab, und tat ıhm seinen
W iıllen Zu meinem nıcht geringen Erstaunen zeigte mM1r annn eich-
Nnungen un! Briete VO Önl, ulbransson und andern Simplicissimus-
Leuten, deren einer Jahre 1NdUuUrc sein Herr SCWESCH WAar, und mıir,

komme selten mehr in die Lage, Deutsch sprechen, daß sıch ber
jede Gelegenheit doppelt freue.

In der etzten Sonne ging iıch annn och einmal den Stadtgraben hinaus,
studierte die interessanten Mauern, die weiıt 1Ns Jahrtausend VOT Christus
zurückreichen, Uun! egte mich, ın die Abendlandscha hinausträumend, 1NSs
trockene Gras. Dann wieder kehrte ich mich die al die jäh un!:
mi1it wiıirren un:! bewegten Umrissen hinter den Mauern emporstieg. Diese
selber agen 1U  a} schon 1m Schatten, in den Gärtchen ber und hinter ihnen
aber leuchteten, VO der dunklen Mauerkrone scharf überschnitten, die Öl-
un HFeigenbäume, die Steineichen und eDen- un senlauben och 1m
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goldenen Abendlicht Und VO Domturm herab der Wırt hatte M1r
gesagt, daß och einem Begräbnis mMmUusSse erklangen nun Zzwel
kleine, Glocken 1n merkwürdigem Rhythmus un mıit regelmäßıgen
Pausen, mıit 1er chlägen:

Tidinn, tidinn, tıdınn, +idinn

die kleinere, mit Te1 tieferen un: dunkleren

i1diınn, tıdınn, tıdınn

die zweiıite. Mır wurde Sanz sonderbar 3 Gemut, und als das Läufen
mndlıch aufhörte, 1e 16 ohl och eine Stunde lang stehen un:
schaute hinuber ZU Brücke, die ber den Graben AA einzigen Stadttore

uch S1€e lag schon 11 Schatten, den Hintergrund ber bildete das
tierne, verblauende Hügelland, auf dem och die Sonne schimmerte. Aut
den Brüstungsmauern saßen, 1LLUTN als schwarze S1  oOuetten wirkend, die
Männer VO Amerıa, un wirkte w1e eın magisches Schattentheater, w1e
Nnu bald Bauern mit Roß un!: agen, bald SsSchlanke HKrauen mi1t Körben
und Krügen auf dem Kop(d1, bald Eiseltreiber, bald springende Kinder VOTL

dem blauen uftft des Hintergrundes dunkel un!: scharfumrandet vorüber-
schwebten. Und äahnlich War als ich mich ndlıch doch 0oSr1 und
wieder talabwärts wanderte. Denn die bewegte Sıilhouette der Bergstadt
mit dem Dom un dem "Turm aut ihrer höchsten ohe wechselte immer
wıeder iıhre ellung den dahinter liegenden fernen ügeln, unı: je
weıter ich kam un:! je mehr die rückwarts liegenden Kuppen versanken,
desto mehr dunkle Bodenwellen tauchten 19888  - VOTLT der auf, un! das
wechselvolle Linienspie egann miıt verkehrten Vorzeichen VO Ne. Es
War w1e das dahinströmende Adagı1o einer ymphonıie, das mi1t immer
wechnselinden un doch wiederkehrenden Variationen das eine ema
wiıederholte Abschiednehmen

Nun hatte ich mich aber doch Sar ange aufgehalten, der Weg dauerte
ZWeEe1 bis rel Stunden, un rascher, als iıch gemeıint, egte sich dunkleac
ber das einsame Bergland, das ich 19888  m} durchwanderte. Wie sich aber das
Gelände die Neraebene niedersenkte, wurde 1C atiur mi1t einem
zauberischen Anblick belohnt Die Städtchen zwischen odı un Tern1,
denen iıch orgen vorübergefahren, un andere azu leuchteten 1n der
weiıiten un w1e€e eine Kette VO  e} unkelnden Diamanten Urc die dunkle
aC Die Straße führte 1U  - rasch bergab, 1C egann singen, be1 den
einsamen ehölfiten, denen ich VO eıit eıit vorüberkam, bellten die
un! es wı1e 1ın einem Gedicht VO Eichendorfit Endlich
erreichte ich die Nera, die gerade 1er aus der ene 1n eın schlucht-
artıges 'Tal eintritt, sa 1mMm Dunkel den hohen, mächtigen ogen, der
VO der antıken Augustusbrücke och übrig 1St, und ber ihm die tun-
kelnden Sterne un die Lichter der Helsenstadt A rnı die meın heutiges
Woanderziel bildete und der 1C. och eine Stunde emporsteigen
mußte

Vor mehr als ZWanzıg Jahren W al ich das Mal 1er vorbeigefahren
un! hatte, VO entzüuckenden 1ıld dieses hoch hinaut gebauten Bergnestes
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mächtig angezogen, den Oorsatz gefaßt, Narnı be1rGelegenheit einmal
einen Besuch abzustatten. Nun War ndlıch soweıt, un obwohl ich VO
dem mehrstündigen Marsche müde WAaT , geno. ıch 6S doch U

vollem Herzen, 1n dieser naCc.  ıchen Stunde die alten Vorwerke un:! Tore
passıieren, Urc die steilen, sSschliec beleuchteten Gäßchen EINDOTZU-

steigen un SC  j1eßlich auf dem ebentalls recht schiet ängenden aupt-
platz der späten Stunde och eın ziemliıch lebhafiftes TITreiben ZU-
en Wer VO diesem malerischen Städtchen mehr rfahren wıill, dem
empfehle ich, in Federers „Umbrischen Reisegeschichtlein‘‘ die köstliche
Schilderung „Im Felsenstädtchen Narni  o lesen. uch 1C selber hatte
das schmale uchleın 1 ucCksac un las dieses Kapitel och diesem
en Denn SC  Ö reizvoll csS Tags oft sein kann, alleın Urc welsche
Bergnester pilgern und, ohne auf jemand Kücksicht nehmen mussen,
D9anz ach Lust un:! Laune haltzumachen oder weıterzuwandern, jetzt
Huß un: dann wieder mıit einem Auto, einsam und unerträglich
können manchmal die Abende se1in. Oft g1ibt nıcht einmal eine Schenke,

IMall als tiller einsamer Träumer hinter einem ase dunklen Rotweines
sitzen un ber die indrücke des ages nachsinnen könnte. So Wa  > iıch
auch diesmal EZWUNSCNH, meln winziges Hotelziımmer aufzusuchen, Un

Hederers Geschichtlein lesen können. ber wenigstens ging mein Fenster
auf die steile Neraschlucht hinab, der 1uß rauschte aus der Tiıete, un!
Jenseitigen Felsenhang erleuchtete der eben aufgegangene Mond hoch
ber schwindlıgen Wänden das Gemäuer einer zeriallenen Eıin-
s1iedlerklause Ihr Erbauer SO erzählt die Sage War eın üngling au

Narnı, dessen Angebetete 1n Bernardo den CNieier ahm. Der Garten
des Klosters l1eg unmittelbar an der Neraschlucht, un baute
sıch der Arme, WI1e€e weıiland Rıtter Toggenburg, gegenüberliegenden
Felsenhang seine (  €, zwıschen den dunklen Zypressen des Kloster-
gartens wenigstens hie und da das 1ld der ternen Geliebten erhaschen
können.

frühen Morgen stieg ich hinan ZU Burg, deren mächtiges Viereck
hoch ber dem Städtlein thront. Man möchte auft den ersten 1C glauben,
die regelmäßıge Anlage mit dem Mittelhof und den 1er Ecktürmen gehe
erst auf einen spateren Ausbau zurück. ber die Untersuchung des Mauer-
werks ergab, daß S1e 1m wesentlichen schon der romanıiıschen, also der
eigentlichen Burgenzeıit angehört, w1e sıch enn überhaupt die italienischen
Burgen Urc großzügige Anlage auszeichnen. Hunderte VO  $ prächtigen
Bauwerken harren 1er och der wissenschaftlichen Untersuchung un
Bearbeitung, un jedesma wird mM1r schwer 3 Herz, wenn ich eine
gelegentliche Stichprobe mache und feststelle, wieviel 1er für einen
Burgenkundler och olen ware.

KEıinzig ist der 1C VO Hauptturm auf die Landschait und h1in-
auf die al die sich ohl oder übel dem schmalen ergrücken
muß, e1 aber zufällig eine scheinbar Sanz gesetzmäßige Formung

erhält, un: deren Mittelachse die gerade Hauptstraße Uun!‘ deren
en Urc Türme un größere Gebäude bedeutungsvoll hervorgehoben
sind.
ımmen der Zeit UT
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In die zurückgekehrt, hatte ich och bequem Zeıt, kreuz un quer
Urc die vielen malerischen, altersgeschwärzten Gäßchen streiten un

Dom das vorzügliche Frührenaissancegrabmal des Piıetro €es1i (1477)
un: 98l Marmorsarkophag des 1SCHNO1S Gormaz De1 exandrı VI
gratia CPISCODUS das entzückende, bald duftig hingehauchte, bald frei
un!: kräitig vortretende ankenwerk ewundern. Ich weiß nıcht, ob
überhaupt eiNe angenehmere und dankbarere Art Kunstwerke genießen,
g1ibt als wenn sıch eıit läßt, irgend eiNe hochwertige Eunnzelheit wirk-
lıch einmal ach en Seiten autzutfiassen un!: H1S aut die eige ZU-

kosten
och e1in ıld das iıch V orübergehen erhaschte, 1St 190880 Erinnerung

geblieben. In Gäßchen art nebeneinander rei mächtige
Barockpaläste, altersschwarz WIic alle Häuser VO Narnı, ber VO der
hochstehenden onne steil beschienen, daß die wuchtigen Gesimse, Ge-

un Fensterverdachungen gre 1C standen un: zugle1ic tiefe
Schatten warten. Und der Fenster eiNne Hrau, die
ucC nähte und VO  - eıt eıt sich vorbeugte und NEUS1IECTIS die
Gasse blıckte, wobe1l ann das rote Gewand jedesma feurig aufleuchtete
ange schaute iıch aus der Herne aut das schöne 1ld un! als ich miıich
ndlıch ZUuU en wandte, sa iıch gerade och WIC die schmale Frauen-
hand mi1t der ausholte un!: miıitten den schweren un: schwarzen
Barocktormen alleın weıiß un zierlich eben VO der Sonne getroffen
wurde.

Mıit diesem etzten 1ıld Aug un!: der Seele, rückte 1C. wieder
i1LEINEN ucCksac zurecht un! hell ang ine1in Schritt gassenabwärts auf
den harten Pflastersteinen. Ich verließ Narnı Fuß weiıl ich INr die
Augustusbrücke och gENAUCT ansehen wollte Und lohnte sich
Die alte Römerstraße ZoS der oöhe hın un! setzte M1T dieser 145 Meter

Einer VOangen, 3 Meter en Brücke ber die Neraschlucht
den SEa f mächtigen ogen steht noch, VO den übrıgen Sind och die
Pfeiler vorhanden, un 10998728  — kann die ucht, die Schönheit un die exakte
Quadermauerung dieses mächtigen Bauwerks nıcht bewundern. Der
mittlere Pteiler 1ST, VO strömenden W asser ert umgesunken
un 1eg m1t abgebrochenen Bogenstück mitten Klusse Hınter
ihm hat siıch auie der eit C111C6 kleine nNnse auigestaut, seltsam
die antıken Trüummer AaUusSs dem melancholischen Weıdengebüsch, un! 1U

die Wellen, die daran vorüberrauschend dem er entgegeneilen, Sind
Juns un Irısch WI1eC Zu eıit des Augustus.

Wie iC SC  Ö Uiferweg dem en Brückenbogen stand dieses
einzigartıge 1ld irdischer Vergänglichkeit und EW1$S Jungen Lebens VOI

ugen, und daran dachte, WIC SÖ Sanz frei un! ungebunden iıch Urc diese
klassıschen Landschatiten dahinwandern durite, schwang iıch plötzlich

fireudigen Aufwallung des erzens inNneinen Woanderstab Urc die
uft Mit Rührung aber dachte iıch ineinen lıeben Eichendorfi dem
Rom Uun:! talıen 1Ur eine Sehnsucht un e1n schöner Traum SC-
blieben Sind und der trotzdem oder eben deswegen? VO ihnen
err1l11ı1c SINSCIHL wußte
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Ich ruhte aus VO Wandern,
Der Mond ging eben auf,
Da sa ich fern 1m an
Der alten "Tiber auf
Im agen Trümmer,
Paläste aut tillen Höhn
Und Garten in Mondenschimmer

Welschland, w1e 1sSt du schön!
Und als die ac veErSsangenN,
Die rde blitzte weıt,
Einen Hırten sa 1C hangen
Am els ın der Einsamkeit.,
Den iragt 1C. Sanz géblendet E
Komm 1C ach Rom och heut?
Er sich halbgewendet:

se1id nıcht recht gescheıt!
Eıine Wiınzerin lacht’ herüber,
Man sa S1e VO  — einlau aum.
Mir aber ging’s Herze ber
Es WarTr ]Ja les LLUTr TITraum.

Ich ber konnte wirklıch, weEenln ich 1Ur wolite, och diesem Tage
ach Rom kommen. ben och hatte icC auf einem Wegweiser gelesen:
Roma F chilometri1. Iso zwel Tage Fußwanderung oder anderthalb
Stunden miıt Auto ber uch jede andere ichtung stand M1r offen, nıicht
1e]1 anders, als wenn ;y0l daheiım einem achmittagsspaziergang VOLr
die Haustüre trıtt un! überlegt, wohin INa  } spazierengehen SO Da freute
ich miıich VO  $ Herzen me1liner Freiheit, wandte miıich Nordwesten un:
empfand auch das als ein rechtes ergnügen, Zu Abwechslung einmal
Rom den Rücken kehren

Ich ging eine Strecke eges Fuß un:! bestieg annn die 1sSenDa.
die VO  n Rom kommend be1 Orte sıch VO  . der Florentiner Linie abzweigt
un: ach Umbrien Ich passierte och einmal 'Terni1 und kam arn

späten achmittag ach S >

Spoleto, einst eine nıiıcht unwichtige Römerstadt, annn seit dem Jahr-
.71hundert Mittelpunkt eines selbständıgen longobardischen un rankiıischen

Herzogtums, das vorübergehend den Kaiser stellte, spielt in der Ge-
schichte Mittelitaliens eine große uch die arkgräfin hat
1er residiert, VO den deutschen aisern wurde Spolet deutsche Herren,

/ den alten Wel£f, verliehen, un Kaiser Rotbart, den sıch
die auflehnte, hat sS1€e einem heißen Sommertage ach mörder1-
schem Kampfe erobert un verwustet. So kommt daß der Name Spolet
zumal für den eutschen Besucher einen besonders heldischen ang be-
sıtzt, un! ich wüuüßte aiur kein eindrucksvolleres Symbol als die groß-
artıge 230 Meter ange Wasserleitung, dıe aut zehn, in der Mitte $& I Meter

Ehohen ogen den f und Burghügel ber eine tiefe Felsenschlucht
14 »
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hinweg mit dem dahinter auifragenden Monte Luco verbindet. Ihre Er-
bauung wird VO:  } der e Literatur dem drıtten longobardischen
erzog VO  - Spolet (7 Jahrhundert) zugeschrieben, ja die rundlage soll

römisch sSe1in. I Jahrhundert hätte sS1e dann ardına OrNOZz
Eıne gENAUEC Betrachtung des Mauerwerkes zeigt jedoch, daß

WIr ein völlıg einheitliches Werk des LE Jahrhunderts VOLr uns en Rein
gefühlsmäßig aber wird einem VOTLFr diesem mächtigen Bauwerk die
heroische Geschichte Spolets lebendig

Mit dem Aquäadu ist eine Brücke verbunden, die entzückenden
Promenadenwegen Eın dunkelgrüner antel VO Steineichen umnl-

den Monte Luco, rotblühende, wildwachsende Judasbäume leuchten
Qus der chlucht, den angen dutten unzählıge yklamen, un! mi1t
jedem Schritt wechselt der 1C aut Burg und Besteigt INa

den Monte Luco, dessen Naturschönheit eın Geringerer als ıchel-
angelo begeistert schildert, ommt 111a1l vielen ehemaligen Einsiede-
leien vorüber, die heute Sommervillen umgestaltet sınd, und VO

Gipfel, der ein Franziskanerkloster un! einen prächtigen Esschenhain
tragt, genießt INa  ; eine herrliche au aut die un! auf iıhre
mgebung.

uch die selber weist eine el VO Sehenswürdigkeiten auti,
e1ıile der vorrömischen Stadtmauer mi1t prächtigen Polygonalquadern, eine
enge römischer Erinnerungen, Ö Ar mitten in einem Kasernenhoi{ie ein
Amphitheater, nıiıcht weıit davon, dem Pflaster eines modernen Platzes
Reste einer Römerbrücke, der INa  $ Urc einen Schacht hinabsteigen
kann, ein römisches Theater, einen halbversunkenen, ren des Drusus
un des Germanicus errichteten riıump  ogen us uch die Kirchen
bieten 1n Bau un Ausstattung 1el Interessantes. Besonders beachtens-
wert ist die farbige, fast normannisch anmutende Domfassade mi1t dem
goldschimmernden Giebelmosaik Uun! der en Renaissancevorhalle, 1m
hor eine hervorragend schöne Verkündigung un andere Fresken VO  w}

Fılıppo L1pp1; der VOILI ihrer Vollendung 1er starb un: 1 Dome egraben
1egt, annn VOLI der die romanischen Marmorrelie{is be1 Pietro un
aut der andern Seite Salvatore 1 rıe eine frühchristliche, aus

einem römischen Tempel umgebaute Kirche mit einem sehr merkwürdiıigen
epen- un! Durcheinander antıker un christlicher Bauteile.

uch der sogenannte Tempel des Clıiıtumnus aut der Straße ach Trevı
Un Foligno ist nıchts anderes als eın aus antıken Resten derb ZUSammeN-

gestoppeltes frühchristliches Heiligtum. ach der berühmten Schilderung
des jJüngeren Plınius wurde hier, rsprung des Clıiıtumnus, der ußgo
verehrt, un:! neben seinem Tempel gab och andere, außerdem hatte
INa  m} zahlreiche andhäuser un!: eine Badeanstalt errichtet, die SsSamt der
erberge jedem Besucher auft öffentliche Kosten ZU Verfügung stand
„Die fer sind  L schreıbt Plin1ius, „mit einer enge Eschen und Pappeln
bekleıidet, weilche INa 1n dem durchsichtigen Strom, w1e versenkt 1ın seinen
grunen Wasserspiegel, nachzählen ann.‘“ Diese schöne Beschreibung
stimmt och heute, un! überhaupt 1eg ber dem stillen, klaren uell-
WassCI, das alsbald ZU strömenden Flusse wird, auch Jetzt och eine Ö
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eigenartig poetische Stimmung, i1Nnan den alten Umbrern ihre ereh-
rIungs der Quellgötter unschwer nachfiühlen kannn

uch die weiıtere mgebung ist VO ungewöhnlichem Re1z. Östlich
t*reten dıie orberge der Abruzzen in santtem ogen zuruück, Bergnester
un auffallend viele Burgen, die ohl den eudalen Verhältnissen des ehe-
maligen Herzogtums Spolet iıhre Existenz verdanken, beleben die änge,
un! ruckwaärts steigen die en sibillinischen Gipfel auf. estliıc
sich die fruchtbare umbrische ene aQuS, un!: VO ihrem Randgebirge
winkt eın Bergstädtchen, dessen Name un! Lage m1r antaten. Ich lıeß
also das tädtchen Trevi, ockend VO seinem üge herüberwinkte,
ruhig lıegen, lag, kehrte ach Spolet zurüuück und bestieg ort den
Autobus ach M Ü  ) - ich en anlangte.

Montefalco, ein Nest mi1t wen1g mehr als 2000 Einwohnern, ieg ternab
VO em Fremdenverkehr und hat nıcht einmal einen richtig gehenden
Gasthotf Kaum, daß ich in einer lenden Trattoria eın bescheidenes end-

erhielt; Wohnung mußte ich in einem Privathause suchen. aiur
entzuckte mich die originelle Anlage der SÖ mehr. Der ochebene
ist ein kegelförmiger üge auigesetzt, der mit der überbaut wurde
un auf seiner abgeflachten Spitze den Stadtplatz tragt. Die Gassen laufen
alle, ste1il ansteigend, ra diesem Stadtplatz un das Ganze wiıird VO  -

den alten Stadtmauern umschlossen, al  3 deren Außenseite ein Promenade-
WCS die erumführt un! VO Perugı1a bis Spolet un!: weiıt hinein
1iNs westliche Hügelland eine wundervolle Aussıcht gewährt. Von den
Sehenswürdigkeiten ist die aufgelassene Kırche HKFrancesco erwähnen,
dıe eine enge interessanter Hresken des 14 un! 15 ahrhunderts enthält,

anderem Benozzo Gozzolis Legende des hl Franzıskus, eın Werk
voll unbekümmerter Pröhlichkei Uun! heıiterer Erzählerfireude , un
die Verkündigung un! die Geburt Christi VO Perug1ino, süße, sanite Bıl-
der, deren Fıguren VO der verblauenden Landschafit wI1e Singstimmen VO  -

einer weichen Begleitmusik umgeben sind. So rasch 1LL1Lall sıch Perug1ino
Satt sieht, weinln 1in einer ammlung viele seiner Bılder nebeneinander-
hängen, entzückend annn eın einzelnes Werk VO iıhm se1n, und schon
Sar hier, die wirklıche Landschait, das weıte, umbrische 'Tal da drunten
1in der 1efe, mi1it Peruginos gemalten Hintergründen vollkommen über-
einstimmt.

Ich besuchte auch Chiara, das die Reliquien der hl ara VO Monte-
alco nthält Die Kirche War leer, eın ensch War sehen, un!‘ iıch
wunderte mich sehr, daß iec. autf einmal einer cke ein deutliches Bst!
Bst! vernahm. Da entdeckte ich SC  jeßlich eine ‚„„Winde‘‘, WwI1e€e S1e an der
Pforte VO  - Frauenklöstern gebräuchlic ist, und als 1C dorthin ging, sah
1C hinter einem Gitter ein pPaar Klarissiınnen, die oHenbar w1e Spinnen
hinter ihrem Netze aut ein pfer auerten. Sie drehten M1r auf der in
Bilder VO  S der hl ara heraus un iragten, ob ich den eiligen e1b sehen
wWwWOo Ich bejahte egte eın Almosen aut die 1n und ega mich
annn ZU ar der eiligen. ber der Mensa stand der verglaste arko-
phag, dessen Meta 1U 1n eine Versenkung verschwand, un! da
amıt auch die W esten geric'htete Rückseite fre1 wurde, hüllte die
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SsSoletzte Äbendsofiné den Iheiligen Leib in eine goldene Strahlengloriole,
daß dadurch die schwarzen, mumifizierten and- un ußknochen
erträglich wurden.

Da ich mi1t dem en wieder einmal nıchts anzufangen wußte, ging iıch
1n der Dunkelheit och einmal die un!: wurde 1U mi1t einem
Sanz wundervollen Anblick reichlich belohnt In weiter, weiter Runde
erglänzten drunten in der 1eie die elektrischen Lichter, die Städte Pe-
rug1a, Assıisi, Spello, Holigno, TrevIl, Spolet WwIie Gruppen funkelnder
Diamanten, die Einzelsiedlungen dazwıschen wı1ıe verbindende Perlenketten.

Schon Uhr iruh stand 1C marschbereit VOT dem Stadttor Etwas
VOT der hatte ich gestern eine un einen schönen Park entdeckt,
aut dessen höchster ypresse eine Nachtigall iıhr Abendlied Sarn Ich
wandte mich lnu zunächst dorthın, un! WI1r  1C meine stille Hofinung
wurde nıcht betrogen, die Nachtigall sal} wılieder auti ıhrem Baume und
San g schön un laut, daß ich’s och hören konnte, als ic längst schon
ber die blühenden änge hinuntereilte. Und och ehe S1E verstummte,
Setzten andere e1ın, und bis ına in die ene hörte das Nachtigallensingen
nıcht mehr auf Da inNna  } das Gelände gut übersehen konnte, suchte
1C. 1mmer wieder Abkürzungswege, durchquerte Ölpflanzungen un Weiın-
garten, und ehe ich endgültig in die ene einbog, 1e€ ich einem
blühenden Raine, gerade ein gurgelndes W asser zwischen zZzweli ohen,
firischergrünten Pappeln hindurc  oß Aut den Bäumen Sangen uch 1er
wieder Zzwel Nachtigallen, un 1Ns weiche Gras gelagert, hörte ich ange
eıit dem unentgeltlichen Morge  onzer
Nun ging’s TELNC och anderthalb Stunden Urc die weite und

gemeın Iruchtbare, ber doch einförmige ene, bis ıch ndlıch nach
Foligno kam. ach den kleinen Bergnestern machte InN1r die Stadt,
die fast 3 QO Einwohner Za un:! einige Industrie besitzt, einen recht
vornehmen Eindruck Ich besuchte aber NnUur 1n ıle tlıche Gotteshäuser,
bewunderte den alten Palazzo del Governo, der sıch würdig den bisher
gesehenen mittelalterlichen Stadtpalästen anreıht, un ahm annn eine
Autodroschke ach S ell Ö das etwa Kiılometer talauiwärts 1eg

Vor dem mächtigen Römertore das aum 3000 Einwohner zanlende
Städtchen weıist reli solche antike Tore auf verließ i den agen,
schulterte wieder meinen ucCksac Uun! betrat durchs alte Tor das 1Ite
Nest, das WwI1e alle andern ste1il ber einen üge hinauigebaut ist Wo
mman LLULT: hinsıeht, g1ibt A malerische Durc  icke, Uun! kleinen un Sanz
schlichten Dome INa 1in einer Seitenkapelle köstliıche Hresken VO  3

Pinturicchio, heiter un: estlich, w1€e immer be1i diesem liebenswürdigen
Meister, der TO  1C darautlos fabuliert, be1 hundert Detaıils sıch authält
un!: in den verblauenden Hintergründen überall die umbrische Landschaft
1Ns 1ld hereinschauen 136  e

Zuoberst 1ın der hat 11a  3 VO  ’ einer schönen Terrasse eine herrliche
Aussicht auf die weite alebene, die ın Wiırklichkeit SC  ) 1in uftiges
lau übergeht w1e auf den FBFresken Peruginos un! Pinturicchios, un auft
die Jenseitigen ügel, sıch Montefalco und die en Zypressen des
achtigallenparkes och immer VO Horizont abzeichneten. Wahrhalitıig,
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eın prächti cer Landsitz, den man seinen Herrn beneiden könnte,
aber die Frau, die mich abends uUrc den Park geführt hatte, erzählte mir,
der Padrone se1 VOLI etlichen Wochen gestorben. Und schluchzend setzte
S1e hinzu: ‚„„Ich werde zwanzıg Herren nden, ber keinen olchen mehr.‘‘

Ich wollite eigentlich mit der ahn weıiterfahren, ber die sanften Hänge,
die sıch uße des berühmten Subasıo AÄAssı1ısı hinanzıehen,

und ockten mich mi1t ihren Ölbäumen un: Zypressen SO sehr,
1C eschloß, sta wieder 1n die ene hinabzusteigen, gleich 1er der
Oöhe bleiben un Fuß weiterzuwandern. TeC. wurde icC. Nnu

müde, daß ich die ursprünglıche Absıcht, oben erge die Carceri des
hl Franzıskus besuchen, auischo un mich, in Assısi angelangt es

War P Uhr zunächst ein Mittagessen umsah. Ja, da 1C. Assısı
genügen kannte, hatte 1C SC  1eßlich nıicht einmal 1e]1 dagegen, als auf
den heißen ıttag eın eitiges Gewitter un eın starker egen alle
weitergehenden ane unmöglich machten. Ich egnügte mich mit einem
kurzen Besuche Tra des eilıgen, wart 1m V orübereilen einen
schen 1C aut dıie prächtige Fensterrose der Domtiassade un!: aut die Reste
des römischen Tempels un! argerte mich ein bıißchen ber das Zu BE>-
schleckte Aussehen mancher alten Häuser un ber die Zzu aufdringliche
Franziskusindustrie, die einem auf Schritt und Tritt in die ugen sticht.

Dann fuhr ich auftf die Eisenbahnstation un! erreichte och
Stunde Perug1a

Perug1a, schon ZU eıit der Etrusker eine der zwölf ührenden
Bundesstädte, ist mi1it seinen 40 o1e] Einwohnern uch heute och die aupt-
stadt einer Provinz. Aut einem reichgegliederten ügelknoten gelegen,
beherrscht die ringsum das weite Land, greiit mıit ihren Ausläutern
überall ber die grunen änge inab, un nur die breite Hauptstraße, die
den höchsten chmalen Hügelrücken einnimmt un Kathedrale un: Praäa-
fektur verbindet, ist eben un: dient er als Corso, der mittags un!
abends VO jedem Wagenverkehr abgeschlossen wird und dem HFremden
es präsentiert, W as Perug1a Schönheit un Eleganz aufzuweisen hat
Das hın und hın wechselnde Nıveau der einzelnen Stadtteıle, das AÄus un
Eın un! Auft und der en un!: Hügelzungen g1ibt dem Stadtbild,
gleichviel, ob VO  “) der tstadt aut die Jüngeren Vorstädte era oder
aber VO  - der raße, die dem wechselvollen auft der alten Stadtmauer
olgt, ZUu Sta: hinauischaut, ein überaus reiches und reizvolles Relijet
uch al einzelnen Bauwerken und Kunstdenkmälern ist sehr 1el Interes-
SsSsantes vorhanden. meisten Eindruck machte mM1r das wuchtige vor-
römische Stadttor AaUus der Etruskerzeit, der wundervolle, 1m I Jahrhun-
ert errichtete Brunnen VOTL dem Dome mıit reizenden Relie{is, die, w1e
häufig diese Zeıt, die Monate, die freien Künste uUSW.,. darstellen, und
der mächtige Palazzo del Munic1p1o0, 1300 erbaut, mit seinen Portalen,
Treppen, dreiteiligen Fenstern un:! Zinnen eines der schönsten und inon

mentalsten Beispiele dieser romanisch-gotischen, tür talien SO

bezeichnenden Profanbautengruppe. Selbstverständlich, daß mman Perugino
nırgends besser kennen lernen ann als hier, die Ite Wechslerbörse
mıit entzückenden HFresken schmückte, un! in der emäldesammlung
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des Munic1p10 VO  ; ıhm auch zahlreiche gute Tafelbilder aüfbewahrt
werden.

Da ich miıich schon eine oCcC lang in kleinen Städten herumgetrieben
un! me1ilist LLUTLr recht bescheidene Unterkünite gefunden hatte, wollte iıch
mich ın Perug1a ein weni1g ScChHhadlos halten un quartierte mich 1mMm ersten
ote ein, das nde der oben erwähnten Hauptstraße, also der
höchsten Stelle der 1eg Ich hatte ein prächtiges Eckzimmer, mi1t
alkonen ach beiden Seiten, VO  } denen AaUuSs INa SOZUSaSCNH halb Umbrien
überschauen konnte. Hier stand iıch, als ich mit der Besichtigung der

nde WAarT, un! überlegte, was 1U weiıter tun sel. Vom Apennin
1n weitem ogen umschlossen, grüßten Assısl1, Spello, Foligno, Trevi her-
auf, un! auch Montetalco WarTr och sehen. Ich wußte, aut der Straße,
die ach dieser iıchtung ührt, lag etwa Kılometer VO Perugia e1in be-
sonders berühmtes KEtruskergrab, das rab der V olumnıtier. Vor Jahren wWwWar
IC einmal mit einem Auto daran vorübergefahren Uun!: aus rägheit nıiıcht
ausgestiegen, und M1r kam VOT, diese archäologische un mußte ich
ndlıch einmal gutmachen. So ahm ich denn AD etzten Mal meılnen
treuen ucCksac aut die CcChNhulter ZUu nıcht geringen Erstaunen der
Cameriera, die sıch ein Zimmer mi1t Bad und ein ordentliches Trinkgeld
mi1ıt einem Rucksackreisenden nıcht recht zusammenreimen konnte W all-

derte och einmal UT die al esza M1r drunten in Pıetro die be-
rühmten, mi1t reicher KEınlegearbeit verzierten Chorstühle, eines der schön-
sten er dieser Art, die überhaupt g1bt, un pilgerte ann ber die
irühlingsgrünen änge i1na bis Zu and der alebene und bis ZU

Etruskergrab, das aus eun wohlerhaltenen ammern besteht Mit den
Eınzelheiten seiner Ausstattung gab 1C. mich Tre1LLC nıcht ange ab, ennn
einerseits War eıit auf den Zug, anderseıts WarTr 1C. VO schönen Eın-
drücken un: Bıldern hnehiıin übersatt. SO WarTr ıch enn reit tUur die Heim-
kehr, un ohne zZzu große Wehmut gr ich aut der ach Florenz
nochmal den Trasımenersee, siıch der bunte Reigen dieser umbrischen
W andertage ZU festgefügten und dauernden Kreis zusammenschloß.

Umschau
Das NeUSC mandschurische Denn für dıe Amtsabzeichen und den

Drachenthron mußte INa  m} eilıg ErsatzKaiserreich schaffen; und Changchun 1äßt sıich doch
seinenDer außere Vorgang bei der TOoN- nıcht vergleichen mıiıt Pekıng,

besteigung des ersten Kailsers VO  } Man- Kaiserpalästen und seinem majestät1-
dschukuo ist uSs der Tagespresse ın der schen Himmelstempel. Unter dem
Hauptsache bekannt. Über dıe JIrag- Schutz eines beträchtlichen Truppenauf-
weite des Ereignisses VO ı E März 1934, gebots fuhr Herr Puyi 1m Kraftwagen
dessen Schauplatz Changchun, dıie 1m ZU neueingerichteten Himmelstempel.
Bau begriffene NEUEC Hauptstadt 1n der ÄAngetan mi1t einem blauen Gewand, das
Miıtte zwischen Mukden un! Charbın goldene Drachenfiguren zıerten, brachte
WAarT, Sind vielleicht einıge orte wiıill- seine Gaben dar, eın Amulett aus
kommen. Jade, Reıis, 1ne Roile Se1ide und einıge

Die S  relıigıöse Feier hielt sıch Becher Reiswein, und gab dem Himmel
Kunde VO dem großen Ere1ign1s. Dannnach Möglichkeıit an die altchinesischen

Formen. Nur WaTtr Ss1ie viel einfacher. wurde das Staatssiegel überreicht. WAäh-


